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Golfen im Dübendorfer 
Hochhausquartier
Zwei leidenschaftliche Golfer 
haben in einem Geschäftshaus 
in Dübendorf eine Indoor-
Golfanlage eröffnet. SEITE 9

Gemeindepräsidium 
bleibt in Frauenhand
Ruth Dettwiler sagt, weshalb 
sie das Wahlkampfduell in 
Wangen-Brüttisellen für sich 
entscheiden konnte. SEITE 8

Ein regionales Quartett 
und ihr Engadiner
Vier Teilnehmende erzählen, 
wie sie den Skimarathon erlebt 
haben – vom Radprofi bis zur 
Musikbegeisterten. SEITE 11

Jörg Kündig tritt auch aus dem 
Gemeinderat aus

Gossau Am Sonntag wurde Jörg Kündig zwar als Gemeinderat wiedergewählt, nicht aber 
als Gemeindepräsident. Nun hat sich der bald 66-Jährige entschieden, sich ganz aus der 

Behörde zurückzuziehen, der er sage und schreibe seit 32 Jahren angehört.

Luca Da Rugna

Jörg Kündig, der noch amtieren-
de Gossauer Gemeindepräsident, 
der am Sonntag nach 24 Jahren 
nicht mehr als solcher gewählt 
wurde, gibt auch seinen Gemein-
deratssitz auf. Dies bestätigte er 
gestern auf Anfrage. 

1994 wurde Kündig erstmals 
in den Gemeinderat von Gossau 
gewählt, 2002 erstmals zum Ge-
meindepräsidenten. Politisch ak-
tiv ist er aber schon länger: Seine 
Anfänge machte er 1992 als Vor-
standsmitglied der FDP des Kan-
tons Zürich. Es folgten eine lan-
ge und steile Karriere mit unzäh-
ligen weiteren Ämtern. 

Kündig sitzt aktuell auch noch 
im Kantonsrat. Zumindest auf 
kommunaler Ebene endet jetzt 
aber seine Politlaufbahn. Dabei 
war der Betriebs ökonom, der von 
1976 bis 1979 die kaufmännische 
Lehre auf Gossaus Gemeindever-
waltung absolvierte, das Gesicht 
von Gossau schlechthin. Über all 
die Jahre schaffte er es wie kaum 
ein Zweiter, unzählige Ämter un-
ter einen Hut zu bringen und da-
bei auf vielen Ebenen die Führung 
zu übernehmen. Dann kam vor 
zwei Jahren die Krise des GZO Spi-
tals, die ihn nun mitunter nach-
träglich das Gemeindepräsidium 
kostet. Dies gilt unweigerlich auch 
für sein Amt als Präsident des Ver-
bands der Zürcher Gemeindeprä-
sidien, durch das er informell Teil 
des Regierungsrats war.  SEITE 3

SVP in Illnau-Effretikon 
auf der Sonnenseite

Illnau-Effretikon Den Wahlsonn-
tag konnte man in der Stadt 
wahrlich mit Spannung verfol-
gen: Es gab ein Kopf-an-Kopf-
Rennen, eine Politmacht, die sich 
stärkte, und einen Underdog, der 
ein Zeichen setzte. 

Die Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürger haben sich dabei 
gegen ein ausgewogenes Zent-
rum entschieden. Sie haben da-
für die Rechte gestärkt: Die SVP 
kann mit dem Einzug von  Simon 
Binder nicht nur im Stadtrat ei-

nen Sieg verzeichnen, sondern 
auch im Parlament. Gleich drei 
zusätzliche Sitze hat die Partei ge-
wonnen und wird ab Juli zwölf 
Mitglieder in der Fraktion haben. 
Das wird der Linken einen Haken 
verpassen, denn diese konnte zu-
vor noch auf die Unterstützung 
aus dem Zentrum hoffen. Künf-
tig nicht mehr: Zusammen mit 
der FDP belegt die SVP nun die 
Hälfte der Sitze im Parlament und 
hat damit einen klaren Vorteil.  
Daniel Huber, SVP-Fraktionsprä-

sident, zeigte sich am Sonntag 
denn auch überglücklich. «Gera-
de in finanzpolitischen Anliegen 
werden wir wieder mehr gegen-
steuern, da diese in letzter Zeit zu 
sehr nach links gerutscht sind.» 
Abstimmungen im Parlament 
über Steuerfüsse, Grundstücks-
käufe oder Verwaltungskosten 
werden nicht mehr dieselben sein. 

Allerdings schaffte am Sonn-
tag mit der Juso auch eine expli-
zit linke Kraft den Einzug ins Par-
lament. (mgp) SEITE 2

Die Polizeidebatte 
beeinflusste die 

Wahlen 
Egg Die Stimmen sind ausge-
zählt, die Gewählten gekürt und 
die Wahlfeiern vorüber. Wer ab 
dem Sommer in Egg für vier 
 Jahre das Sagen hat, ist seit dem 
späten Sonntagnachmittag klar. 
Und obwohl die Wahlkampf-
sause mit dem Wahltag abrupt 
endet, lohnt sich ein Blick zu-
rück: Was hat das Stimmverhal-
ten massgeblich beeinflusst? Wer 
konnte mit seinen Argumenten 
überzeugen und wer hat Stim-
men eingebüsst? (jgu) SEITE 9

Ein Politiker mit Ausdauer: 32 Jahre ist Jörg Kündig Mitglied des Gossauer Gemeinderates, davon 24 Jahre als Präsident. Bild: KEYSTONE/Till Bürgy

Das Batzhaus 
wird umgebaut

Wila Das Batzhaus wird zu einem 
Mehrzweckgebäude mit Biblio-
thek. Wilas Stimmberchtigte  ha-
ben den Objektkredit in Höhe 
von 2,25 Millionen Franken für 
die Sanierung und Umnutzung 
sowie die Entnahme von 1,25 
Millionen Franken aus der Son-
derrechnung «Nachlass Jakob 
Schoch» von zur anteiligen Fi-
nanzierung des Objektkredits 
gutgeheissen. (zo) SEITE 6

In Volketswil
bleibt (fast) alles 

so, wie es ist
Volketswil Es war ein spannen-
des Rennen, doch am Schluss 
ging erneut der langjährige Po-
litiker Jean-Philippe Pinto sieg-
reich hervor. Sein Konkurrent 
zeigt sich als guter Verlierer, kün-
digt aber gleich seine nächsten 
politischen Ziele an. Im Interview 
erzählen sie, wie sie den Wahl-
kampf erlebt haben und was sie 
überraschte. Die Erneuerungs-
wahlen waren nämlich für eine 
politische Verschiebung verant-
wortlich. (kof) SEITE 8

Pfäffiker SP kehrt 
in Gemeinderat 

zurück
Pfäffikon Nach 14 Jahren Durst-
strecke hat die SP mit Marc 
Grosspietsch bei den Erneue-
rungswahlen am Sonntag end-
lich wieder einen Sitz im Pfäffi-
ker Gemeinderat geholt. Gross-
pietsch kam vor 20 Jahren aus 
Deutschland in die Schweiz. Er 
habe Demut vor dem neuen
Amt und der Verantwortung für 
ganz Pfäffikon: «Dem Vertrauen, 
das mir entgegengebracht wor-
den ist, will und muss ich gerecht 
werden.» (zo) SEITE 7

Gemeindepräsidien 
für Hutzli und 

Pfenninger
Tösstal Michael Hutzli ( parteilos) 
ist am Sonntag zum neuen Ge-
meindepräsidenten von Wila 
 gewählt worden. Der 42-Jährige 
war schon seit 2022 Gemeinde-
rat. In Wildberg wird Esther 
Pfenninger ( FDP) für die kom-
menden Jahre das Zepter in der 
Hand halten. Sie wurde als Ge-
meindepräsidentin gewählt und 
ist damit die erste Frau, die die-
ses Amt in Wildberg übernimmt.

In Zell sitzen neben den Bis-
herigen Regula Ehrismann, Ste-
fan Hochreutener ( beide EVP), 
Emil Ott ( BGV) und Ralf Weiss 
( SVP) neu Annina Bauert ( par-
teilos) und Martin Haussener 
( BGV ) im Gemeinderat. 

Die Schlatterinnen und 
Schlatter hatten die Qual der 
Wahl: Sieben Kandidierende 
wollten einen Sitz im fünfköp-
figen Gemeindevorstand – nur 
zwei bisherige Mitglieder stell-
ten sich erneut zur Wahl. Und in 
Turbenthal wurden die fünf bis-
herigen Gemeinderäte erneut ge-
wählt. Manuela Bieri ( BGV) und 
Urs König ( FDP) sind neu im Gre-
mium vertreten. (zo) SEITE 5
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«Die Niederlage 
war absehbar»

Gossau Er wollte nicht vorzeitig erhobenen Hauptes zurücktreten. Nun 
muss Jörg Kündig (FDP) sein Gemeindepräsidium von Gossau unrühmlich 

abgeben. Das sagen die Konkurrenz und ein Weggefährte.

Jörg Kündig (FDP, auf dem Bild links) wurde nach 24 Jahren im Amt als Gossauer Gemeindepräsident von seinem Kantonsratskollegen
Daniel Wäfler (SVP) in den Schatten gestellt. Archivbilder: Christian Merz

Luca Da Rugna

Was nun in Gossau? Diese Frage 
drängte sich am Sonntagabend 
nach den publizierten Wahlergeb-
nissen doch stark auf. Schliess-
lich gab es eine Kampfwahl, die 
der weitbekannte Jörg Kündig 
(FDP) als langjähriger Gemeinde-
präsident (24 Jahre) und Präsi-
dent des Zürcher Gemeindeprä-
sidentenverbands mehr als deut-
lich verloren hatte. Von einer 
erdrückenden und angespannten 
Stimmung im Gemeindehaus war 
die Rede.

Kündig verpasste nicht nur die 
Wiederwahl als Gemeindepräsi-
dent, sondern wurde auch nur 
sehr knapp – mit dem schlechtes-
ten Ergebnis aller gewählten Kan-
didaten – in den Gemeinderat ge-
wählt. Wie weiter für den Mann, 
der als eines der politischen 
Schwergewichte im Kanton gilt?

Seit gestern ist klar: Auf Ge-
meindeebene geht es für Kündig 
nicht weiter. Er bestätigt schrift-
lich auf Anfrage, dass er die Wahl 
in den Gemeinderat nicht anneh-
men werde. Gemeinderäten, die 
bereits zwei Amtsperioden hinter 
sich haben oder über 60 Jahre 
alt sind, steht diese Möglichkeit 
offen.

Auf alle Fälle bleibt die Wahl 
für den 65-Jährigen eine herbe 
Niederlage mit einem gewissen 
Beigeschmack. Der noch am-
tende Gemeindepräsident sagt 
schlicht: «Es ist, wie es ist. Es 
gilt, das Wahlresultat zu akzep-
tieren.» Ansonsten hält er sich 
am Telefon knapp, ein ausführ-
liches Interview möchte er nicht 
geben.

«Es gab keinen Besseren»
Der ehemalige FDP-Präsident von 
Gossau, Jean-Pierre Ch. Krähen-
bühl, ist ein Freund von Jörg 
Kündig. An diesen übergab er 
Ende der Neunzigerjahre den 
Präsidiumsposten. Krähenbühl 
wohnt wie Kündig in Bertschikon 
und sei noch im Dezember mit 
ihm zu Hause zusammengeses-
sen: «Ich sagte ihm, es gebe kei-
nen Besseren als ihn. Er war 24 
Jahre lang erfolgreich.» Doch seit 
geraumer Zeit seien links und 
rechts Nebengeräusche zu ver-
nehmen gewesen, die seinen frü-

heren Erfolg wohl geschmälert 
hätten.

«Ich habe ihn gefragt: Willst
du dir das nochmals antun?»
Nun habe man ihm in die Magen-
grube getreten. Krähenbühl hatte 
dem Konkurrenten Daniel Wäfler 
(SVP) im Vorfeld der Wahl eine 
fünfzigprozentige Chance zuge-
rechnet. Wäfler kenne er ebenfalls, 
er sei aufrichtig und fair. «Für 
Kündig aber tut es mir unfassbar 
leid, er ist ein unglaublicher Ge-
meindepräsident gewesen.»

«Etwas im Busch»
Sieht man sich die Wahlresultate 
an, so herrscht in Gossau offen-

bar grosse Unzufriedenheit. Auch 
Schulpräsident Patrick Umbach 
(Die Mitte) wurde nicht wieder-
gewählt. Unter seiner Führung 
ist es in der Vergangenheit zu 
mehr als einem plötzlichen Ab-
gang einer Lehrperson gekom-
men. Auch einige Eltern hatten 
sich über dessen Führungsstil 
beklagt. 

Zudem spielte bei Umbach 
wohl die Tatsache mit ein, dass 
seine Ehefrau Brigitte Umbach-
Spahn als Sachwalterin des GZO 
Spitals fungiert, dessen Krisen-
lage wiederum Jörg Kündig wohl 
das Gemeindepräsidentenamt 
kostete.

Was ebenfalls erstaunt: Der Feu-
erwehrkommandant Mirko Strik, 
ebenfalls FDP-Mitglied, wurde 
trotz seinem Bekanntheitsgrad 
im Dorf nicht gewählt. 

Obschon er mit 1750 Stimmen 
das absolute Mehr (1310 Stim-
men) deutlich erreichte, rückt er 
nun auch nicht automatisch für 
Kündig in den Gemeinderat nach. 
Am 14. Juni kommt es zu einer Er-
satzwahl. An diesem Tag findet 
dann überdies der zweite Wahl-
gang ums Schulpräsidium statt.

Was deutlich ist: Die doch stark 
von der FDP geprägte Gemeinde 
wird nun wohl etwas mehr von 
der SVP dominiert. Zwar trat mit 

Elisabeth Pflugshaupt eine SVP-
Frau nicht mehr an. Aber der neue 
Gemeindepräsident Wäfler ist 
SVP-Kantonsrat, der neu gewähl-
te Gemeinderat Markus Weid-
mann ist ein Parteikollege.

Zudem ergreift der ehema-
lige Nationalrat und SVP-Prä-
sident von Gossau, Claudio 
Zanetti, an ziemlich jeder Ge-
meindeversammlung das Wort. 
Das Mitglied der Sozialbehörde 
sagt: «Mich überrascht das Resul-
tat nicht. Kündig hätte früher und 
würdig abtreten können.» Kündig 
habe immer von Verantwortung 
gesprochen, und Verantwortung 
bedeute eben auch ein Rücktritt 

im richtigen Moment. «Die Wah-
len haben vor allem verdeutlicht, 
dass den Bürgern die Finanzen 
wichtig sind. Und eben um die-
se Finanzen stand es auch un-
ter der Führung von Jörg Kündig 
nicht immer gut.» 82 Prozent Ja-
Stimmen bei der Annahme der 
Schuldenbremse hätten dies ver-
deutlicht. Zanetti meint, dass die 
nächsten vier Jahre in Gossau 
hart werden könnten. Es könnte 
zu Entscheidungen kommen, die 
«schmerzen». Apropos Schmerz: 
Trotz aller Kritik fühle der ehema-
lige Nationalrat aus persönlicher 
Erfahrung mit Kündig mit.

Der SVP-Präsident habe sich 
nach der Wahl gefragt, was er als 
Amts- und Würdenträger tun 
würde: «Personalstopp – wo 
kann man Stellen abbauen und 
die Kosten verringern?» Viel zu 
lange habe sich Gossau auf den 
Grundstückgewinnsteuern und 
dem kantonalen Finanzausgleich 
ausruhen können. «Auch mein 
Parteikollege Wäfler wird als 
neuer Gemeindepräsident unter 
starker Beobachtung stehen.»

Was die Abwahl von Patrick 
Umbach, einem Studienkollegen 
von Zanetti, betrifft, sei er doch 
mehr als überrascht gewesen. 
«Mir tut das persönlich leid für 
ihn, aber irgendetwas war da im 
Busch, auch wenn es nicht sicht-
bar war.» Manche Eltern hätten 
sich offenbar gegen den Schul-
präsidenten gestellt.

Freude beim Gewinner
Mehr als gut ist die Stimmung bei 
Daniel Wäfler. Der frisch gewähl-
te Gemeindepräsident konnte 
382 Stimmen mehr als sein Vor-
gänger für sich gewinnen. Kurz 
nach den publizierten Resulta-
ten am Sonntagabend meinte er: 
«Das war auch für mich emotio-
nal und ein klares Verdikt der Be-
völkerung, dass ein Wandel ge-
wünscht wird.»

Er habe einen intensiven 
Sonntag erlebt, mit unzähligen 
Behördenmitgliedern gespro-
chen und den Wiedergewählten 
gratuliert. Er freue sich, am 1. Juli 
starten zu können. «Auch Jörg 
Kündig hat mir gratuliert, ich 
weiss, wie schwer das für ihn 
war.» Wäfler wünsche nieman-
dem die Erfahrung einer Abwahl.

Nun verliert Kündig nicht nur einen Hut, sondern seine wichtigste Rolle
Gossau Jörg Kündig, der «ewige Gemeindepräsident» von Gossau, hat die Wiederwahl nicht geschafft. Wie konnte es so weit kommen?

Erik Hasselberg

Das Gossauer Stimmvolk hat 
dem Herausforderer von Jörg 
Kündig (FDP), Daniel Wäfler 
(SVP), den Vorzug gegeben.
Wie konnte nach 24 Jahren als 
Gemeindepräsident einer der 
dienstältesten Amtsinhaber 
und bestvernetzten Politiker
im Kanton Zürich nicht wieder-
gewählt werden? 

Es ist ein politisches Erdbe-
ben mit Ansage, das weit über 
die Gossauer Gemeindegrenzen 
hinaus zu spüren ist. Dass Da-
niel Wäfler das Unmögliche ge-
schafft und den «ewigen Ge-
meindepräsidenten» aus dem 
Sattel gehoben hat, ist kein Zu-
fallsprodukt. Es ist das Resultat 
einer schleichenden Entfrem-
dung und einer Kumulation 
von Krisen, die selbst ein politi-
sches Schwergewicht wie Jörg 
Kündig nicht mehr stemmen 
konnte.

Jörg Kündig war nie nur
der Gemeindepräsident von 
Gossau. Er war – und ist –

FDP-Kantonsrat, Präsident des 
Verbands der Gemeindepräsi-
dien (GPV) und damit der in-
formelle «achte Regierungs-
rat». Er war der Mann für alle 
Fälle, der Netzwerker par excel-
lence, der Militärstratege, der 
die Dossiers beherrschte wie 
kaum ein Zweiter, einer, der 
gerne Führungsverantwortung 
übernahm. Und sich zutraute, 
all diese Hüte unter einen ein-
zigen zu bringen. 

Nur, wer so viele Hüte trägt, 
bietet eine riesige Angriffsflä-
che. Während Kündig auf dem 
Zürcher Parkett die grossen 
 Linien zog, punktete sein Her-
ausforderer mit Fokus auf das 
Lokale, das Greifbare.

Auch wenn die Schweizer 
Politik de facto keine Abwahl 
kennt, die Nichtwiederwahl hat 
den gestandenen Mittsechziger 
unvorbereitet und mitten ins 
Mark getroffen. Schon im Vor-
feld der Wahlen konnte man 
bei einem Podiumsgespräch 
spüren und sehen, wie Kündig 
um seine Fassung rang.

Als GPV-Präsident verhandelte 
er auf Augenhöhe mit dem 
Regierungsrat, er war das
Gesicht und die Stimme der 
165 Zürcher Gemeinden. Doch 
die Nichtwiederwahl bringt 
Dominosteine ins Fallen: Ohne 
das Gemeindepräsidium ist 
diese Ära schlagartig beendet. 
Denn seine einflussreichste 
Rolle – das Präsidium des Ver-
bands der Zürcher Gemeinde-
präsidien (GPV) – ist untrenn-
bar an sein Amt in Gossau 
geknüpft.

Kündig ist nun nicht mehr 
der strategische Kopf der Zür-
cher Kommunalpolitik, sondern 
«nur» noch ein FDP-Kantons-
rat unter vielen. Er verliert 
nicht nur den wichtigen Präsi-
dentensessel im Gemeinde-
haus, sondern auch seine Ein-
flussbasis auf kantonalem 
Parkett. Dass er dieses Risiko 
eingegangen ist, statt den ge-
ordneten Rückzug anzutreten, 
zeugt von einer fatalen Fehl-
einschätzung der eigenen 
Wirkung.

Denn Politik ist auch die Kunst 
des richtigen Zeitpunkts. 
Kündig hätte als Staatsmann 
abtreten können – nach fast 
einem Vierteljahrhundert im 
Amt, mit Würdigungen und Ap-
plaus. Doch er wählte den Weg 
der erneuten Kandidatur, wohl 
in der festen Überzeugung, 
dass es ohne ihn nicht geht.

Dass er sich einen Sieg 
 seines Herausforderers offen-
sichtlich nicht vorstellen konn-
te, wird nun zur persönlichen 
Niederlage. Statt eines selbst 
bestimmten Abgangs folgte die 
Antwort durch das Stimmvolk. 
Es ist das bittere Ende einer 
Karriere, bei der der Instinkt 
für die Stimmung an der Basis 
am Ende vom Glanz der hohen 
kantonalen Ämter überstrahlt 
wurde.

Zu diesem Verlust an Boden-
haftung gesellte sich ein hand-
festes Krisendossier: das GZO 
Spital Wetzikon. Als langjäh-
riger Verwaltungsratspräsident 
stand Kündig wie kein anderer 
für die Strategie des regionalen 

Spitals, das seit bald zwei Jah-
ren in Nachlassstundung steckt. 
Die finanzielle Schieflage des 
GZO und die daraus resultie-
rende Nachlassstundung waren 
das Gift, das Kündigs Nimbus 
der Unbesiegbarkeit zersetzte.

Obwohl er das Präsidium im 
Spätherbst 2024 abgab – statt 
von Rücktritt sprach man von 
Handbietung für eine Nach-
folgelösung –, blieb die Verant-
wortung in der öffentlichen 
Wahrnehmung an ihm haften. 
Für viele Stimmbürger war die 
Krise des Spitals als eines der 
emotionalsten Themen in der 
Region untrennbar mit dem 
Namen Kündig verbunden. Der 
«Profi», der für Stabilität und 
Dossierfestigkeit stand, musste 
zusehen, wie sein Flaggschiff
in Seenot geriet. Das Vertrauen 
in seine Management-Qualitä-
ten, die er in Gossau über zwei 
Jahrzehnte erfolgreich ver-
kaufte, erhielt Risse, die nicht 
mehr zu kitten waren.

Kündigs Karriere war eine 
«Schweizer Karriere aus dem 

letzten Jahrhundert»: Eine 
Symbiose aus Politik, Wirt-
schaft und Militär. In einer Zeit, 
in der das Misstrauen gegen-
über «Filz» und «Multifunktio-
nären» wächst, wirkte dieses 
Modell plötzlich aus der Zeit 
gefallen.

Mit Jörg Kündig verliert 
die Gemeinde Gossau nicht 
nur einen erfahrenen Piloten, 
sondern auch seinen direk-
ten Draht in die Machtzen-
tralen des Kantons. Doch
die Wählerinnen und Wähler 
haben entschieden, dass
ihnen lokale Präsenz und ein
unbelasteter Neuanfang 
 wichtiger sind als kantonale 
Relevanz.

Auch die besten Netzwerke 
reissen, wenn die Basis das 
Gefühl hat, nur noch eine von 
vielen Stationen im Termin-
kalender eines Machtpolitikers 
zu sein. Jörg Kündig hat an 
 diesem Sonntag seinen wich-
tigsten Hut verloren – den,
der ihn überhaupt erst auf die 
grosse Bühne gebracht hat.

ANALYSE


